Texte und Termine

14. 5.
Shine
Buena Vista

26. 5.
Chronik der Anna Magdalena Bach


Montag, 18.00 und 20.30, Residenz-Theater


im Rahmen der 12. Arolser Barock Festspiele

28. 5.
Jenseits der Stille
Buena Vista

11. 6.
Liebe hat zwei Gesichter
Columbia

25. 6.
Breaking the Waves 
Pandora

9. 7.
Larry Flynt
Columbia

23. 7.
Michael Collins
Warner

6. 8. 
14 Tage Lebenslänglich
Nil

20. 8.
Mein Mann Picasso
Warner

Shine - Der Weg ins Licht, 14. 5.

„Shine“ erzählt die Geschichte des Pianisten David Helfgott, der als Sohn polnisch-jüdischer Emigranten nach dem Krieg in Australien aufwächst. Vom strengen Vater zum Klavierspielen gedrillt und mit unnachgiebiger Strenge erzogen, zeigen sich bald die Auswirkungen dieser erdrückenden „Liebe“: David näßt bis ins jugendliche Alter ein. Als David sich schließlich gegen seinen Vater durchsetzt und in London zu studieren beginnt, ist er psychisch schon so deformiert, daß er ohne Familie nicht zurechtkommt und verwahrlost. Erst die Liebe zur Astrologin Gillian gibt ihm die Kraft, seine Musikerkarriere fortzusetzen.

„Shine“ ist ein Augen- und Ohrenschmaus, wie man ihn schon lange nicht mehr im Kino gesehen hat. Da sind die durchkomponierten Bilder auf der einen, und die von David brillant interpretierten Klavierstücke auf der anderen Seite, beides genial verbunden von einer den Rhythmus der Musik aufnehmenden Montage und zusammengehalten von der Figur Davids.

Australien/Großbritannien 1996, 105min

Regie: Scott Hicks

Darsteller: Geoffrey Rush, Armin Müller.-Stahl, Lynn Redgrave, John Gielgud

Preise: Oscar für den besten Hauptdarsteller, 1997

Chronik der Anna Magdalena Bach, 26.5.

„Chronik der Anna Magdalena Bach“ ist eine Filmbiographie, die bewußt alle Konventionen des Genres meidet und statt dramatischer Konflikte eine Kollage visueller und akustischer Informationen über das Leben und die Musik Johann Sebastian Bachs gibt. Bachs zweite Frau Anna Magdalena liest aus „ihrer“, aus zeitgenössischen Dokumenten zusammengestellten, fiktiven Chronik. Durch sie erfährt der Zuschauer von den persönlichen und beruflichen Alltagssorgen des Thomas-Kantors Bach, vom frühen Tod der Kinder, von Intrigen gegen Bach sowie den sozialen und wirtschaftlichen Abhängigkeiten des Musikers, Lehrers und Komponisten.

Originalschauplätze, in Originalkostümen, im Originalton aufgenommene Musikstücke, Bilder von Partituren, Noten, zeitgenössischen Stichen und stark stilisierte Situationen aus dem Leben Bachs und seiner Frau sollen nicht illustrieren, sondern Erkenntnisse vermitteln. Wichtig bleibt die Wahrung der Perspektive der Anna Magdalena Bach.

BRD/Italien 1968, 100min

Regie: Jean-Marie Straub

Darsteller: Gustav Leonhardt, Christiane Lang

Im Rahmen der 12. Arolser Barock Festspiele, geänderte Anfangszeiten!!
Jenseits der Stille, 28.5.

Lara ist die Tochter gehörloser Eltern. Nur sie kann sprechen und hören und  fungiert für ihre Eltern quasi als deren Hörrohr zur Welt. Obwohl sie den Kontakt zu Hörenden sucht, fühlt sich das Mädchen in der stillen Welt der Gehörlosen häufig geborgener. Durch ihre Tante Clarissa wird ihre Leidenschaft für die Musik geweckt. Doch ihre neue Liebe stößt auf das Unverständnis der Eltern, denen der Zutritt zu dieser Welt versperrt ist. So führt Laras Entscheidung, ihren eigenen Weg zu gehen, zu einem konfliktreichen und schmerzlichen Ablösungsprozeß.

„Jenseits der Stille“ ist ein leiser, unaufdringlicher Film, aber dennoch beeindruckend und zutiefst bewegend. Die Regisseurin zeichnet mit brillanten Darstellern ein nachvollziehbares Bild der Situation gehörloser Menschen in unserer Gesellschaft, ohne jedoch in eine Behinderten-Melodramatik zu verfallen. Um eine möglichst große Authentizität zu erzielen, wurden gehörlose Schauspieler für die Rolle der Eltern verpflichtet.

Deutschland 1996, 109min

Regie: Caroline Link

Darsteller: Sylvie Testud, Howie Seago, Emmanuelle Laborit, Sibylle Canonica

Prädikat: wertvoll

Liebe hat zwei Gesichter, 11.6.

Während die Literatur-Dozentin Rose mit Leidenschaft und intelligentem Witz ihren Studenten mittelalterliche Romantik näherbringt, ist ihr Kollege, der Mathematik-Professor Greg, bei seinen Vorlesungen ein echter Langweiler. In Liebesangelegenheiten verhält es sich genau umgekehrt: Rose hat sich mit ihrem Mauerblümchen-Dasein arrangiert. Greg hingegen jagt wie besessen schönen Frauen hinterher. So erweist sich ihre Bekanntschaft zunächst als Glücksfall. Für den gestreßten Greg erfüllt sich die Vorstellung von einer Partnerschaft auf intellektueller Basis. Und Rose kann ihrer schnippischen Mutter endlich einen ansehnlichen Mann vorstellen. Die vereinbarte Enthaltsamkeit sorgt für amüsante Situationen und bis zum Happy-End erlebt der Zuschauer Roses Verwandlung in eine selbstbewußte, begehrenswerte Frau, eine vorübergehende Trennung und natürlich das Thema „Eifersucht“.

Mit ihrer dritten Regiearbeit präsentiert die Allrond-Künstlerin eine romantische Komödie, die glamourös fotografiert ist, üppige Dekors hat und die attraktivsten Schauplätze New Yorks vorführt.

USA 1996 125min

Regie: Barbra Streisand

Darsteller: Barbra Streisand, Jeff Bridges, Lauren Bacall, George Segal,

Breaking the Waves, 25.6.

Ein kleines schottisches Dorf, Anfang der 70er Jahre: Bess, eine in strengem calvinistischen Glauben erzogene Frau, verliebt sich in den verwegenen Arbeiter Jan. Sie heiraten trotz aller Widerstände, doch das Glück der beiden ist nicht von Dauer. Jan muß auf eine Bohrinsel und Bess bleibt einsam zurück. In ihrer Verzweiflung und ihrem Verlangen nach Jan bittet sie Gott inständig, ihr den Geliebten wiederzubringen. Dies geschieht früher als erwartet. Eine Explosion auf der Ölplattform verletzt Jan lebensgefährlich. Körperlich gelähmt erkennt er, daß er nie wieder Bess’ Liebhaber sein kann. Der Gedanke, sie müsse in Zukunft allen sinnlichen Leidenschaften entsagen, scheint ihm unerträglich. Trotz ihrer Einwände überredet er sie, sich anderen Männern hinzugeben und ihm am Krankenbett davon zu erzählen. Bess willigt ein, in der Überzeugung durch ihre Gebete mit schuldig zu sein am Unfall ihres Mannes, und in dem Glauben, dadurch seinen Gesundheitszustand verbessern zu können.

Dänemark 1996, 158min

Regie: Lars von Trier

Darsteller: Emily Watson,, Stellan Skarsgård, Katrin Cartlidge, Udo Kier

Preise: Großer Preis der Jury Cannes 1996

Larry Flynt - Die nackte Wahrheit, 9.7.

Aus ärmlichen Verhältnissen stammend beginnt Larry Flynt seine Karriere als Besitzer einer Nachtclub-Kette im Amerika der 70er Jahre.  Als außerordentlich erfolgreich erweisen sich seine ursprünglich nur als Mitglieder-Nachrichten gedachten und freizügig illustrierten  „Club-Mitteilungen“. Flynt wird Verleger und Gründer des gewinnträchtigen „Hustler-Magazins“, einer pornographischeren Variante des „Playboy“, dessen Satire vor keiner Ikone und keiner kulturellen Institution Respekt zeigt. Verständlich, daß er sich im puritanischen Amerika damit nicht nur Freunde macht. Konservative Kräfte starten eine Kampagne gegen ihn und Flynt muß sein Recht auf freie Meinungsäußerung in mehreren Gerichtsverfahren bis in die höchste Instanz verteidigen.

Der Film erzählt auch die Geschichte von Flynts Liebe zu Althea, die er als 17jährige Stripperin kennenlernt und später heiratet. Ihre offene Beziehung zeigt das unerschütterliche Zutrauen, das die beiden zueinander hatten, und das 1987 endet, als sie an AIDS stirbt.

USA 1996, 130min

Regie: Milos Forman

Darsteller: Woody Harrelson, Courtney Love, Edward Norton, James Cromwell

Preise: Goldener Bär von Berlin 1997

Michael Collins, 23.7.

Der irische Regisseur („The Crying Game“) läßt in seinem aufwendig anzuschauenden Geschichtsepos den Revolutionär und Politiker auferstehen. Entsetzt über die Gewalt der Briten bei der Niederschlagung der Oster-Rebellion 1916 beginnt Michael Collins mit Gleichgesinnten mit dem Aufbau der IRA, um die Unabhängigkeit vom britischen Empire zu erstreiten. Der geschickte Stratege Collins treibt die britischen Besatzer mit Guerilla-Terror und Sabotageakten an den Rand der Niederlage und zwingt sie an den Verhandlungstisch. Doch als Collins schließlich mit einem Kompromißpaket von London nach Hause kommt, fallen ihm die Falken in den Rücken. Obwohl das Volk selbst sich den Frieden wünscht, geht der Kampf weiter. Collins ist dabei nur im Weg...

Jordan legt einen auch technisch makellosen Film vor. Die Kamera schwelgt in grau-blau und eisig grünen Farben und ein Team von Experten läßt mit einem aufwendigen Design die Zeit atmosphärisch dicht wiederauferstehen.

USA/Großbritannien 1996, 132min

Regie: Neil Jordan

Darsteller: Liam Neeson, Aidan Quinn, Stephen Rea, Julia Roberts

Preise: Goldener Löwe von Venedig, 1996

14 Tage Lebenslänglich, 6.8.

„14 Tage Lebenslänglich“ erzählt eine Geschichte, die eine von Status, Alter, Geschlecht oder Weltanschauung unabhängige Ur- und Grundangst thematisiert: Was geschieht, wenn einem Menschen alles entzogen wird, was ihn selbstbewußt, lebenstüchtig und gesellschaftlich funktionsfähig macht? Genau das erlebt der arrogante, karrieregeile Anwalt v. Seidlitz, der sich freiwillig für 14 Tage in Haft begibt, anstatt seine Parkstrafzettel zu begleichen, um daraus Publicity-Kapital zu schlagen. Nachdem er dort alle hat spüren lassen, daß er sich für besser, klüger und überhaupt unantastbar hält, bekommt er seine Quittung: Aus 14 Tagen werden wegen untergeschobener Drogen 2 Jahre und für v. Seidlitz beginnt ein Alptraum...

„14 Tage Lebenslänglich“ ist ein Beweis dafür, daß im deutschen Kinofilm auch wieder emotionaler Starkstrom erzeugt werden kann. Richter schafft durch seine Regie eine dichte und spannende Atmosphäre, die durch technische Perfektion, hervorragenden Sound und das Charisma der gesamten Darstellerriege komplettiert wird.

Deutschland 1996,100min

Regie: Roland Suso Richter

Darsteller: Kai Wiesinger, Michael Mendl, Katharina Meinecke, Silvia Leifheit, Axel Pape

Mein Mann Picasso, 20.8.

Der berühmte Maler Pablo Picasso, dessen hoher Rang in der Kunst schon zu seinen Lebzeiten unumstritten war, lernt 1943 in Paris die junge Kunststudentin Francoise kennen. Zwischen der Dreiundzwanzigjährigen und dem über sechzig Jahre alten Pablo entwickelt sich eine feste, leidenschaftliche Beziehung. Picasso wird Francoise’s Liebhaber, aber auch ihre künstlerische Inspiration. Sie ist fasziniert von dem Mann, der in der Künstlerwelt als bahnbrechendes Genie gilt. Jedoch hat sie auch stark unter Picasso zu leiden, denn er erwartet von ihr bedingungslose Unterwerfung und nützt sie rücksichtslos aus. Da Francoise an Pablos extremen Lebensformen zu zerbrechen droht, faßt sie nach zehnjähriger Beziehung und einem ständigen Wechselbad der Gefühle den Entschluß, Picasso zu verlassen und sich mit ihren Kindern Paloma und Claude eine neue Existenz aufzubauen.

"Mein Mann Picasso" beschreibt eine außergewöhnliche Liebesbeziehung und gibt dabei gleichzeitig einen weiten Einblick in die Kunst Picassos.

USA 1996, 120min

Regie: James Ivory

Darsteller: Anthony Hopkins, Natascha McElhone

